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Regelmäßiges Händewaschen ist besonders in Zeiten der Coro-
na-Pandemie eine wichtige Regel. Dabei gilt es, die Hände gründlich 
etwa 20 Sekunden lang einzuseifen – auch zwischen den Fingern und 
auf der Oberfläche. Ob man dabei flüssige oder feste Seife 
verwendet, ist aus hygienischer Sicht egal. Allerdings hat die feste 
Seife einige ökologische und ökonomische Vorteile, die ihr zu 
einem Comeback verholfen haben. Erfahren Sie mehr ab Seite 10. 

Neben dem Händewaschen gilt auch weiterhin das Abstandsgebot, 
um die Ausbreitung des Corona-Virus einzudämmen. 
Und auch Mund-Nasen-Masken haben sich im öffentlichen Raum 
bewährt. Einen weiteren wichtigen Beitrag leistet die vom Bund 
entwickelte Corona-Warn-App fürs Smartphone. 
Sie beachtet nicht nur Ihre möglichen Risikobegegnungen, 
sondern auch Ihre Daten und Ihre Privatsphäre. Lesen Sie auf Seite 7, 
wie die App funktioniert und was die Idee dahinter ist.

So belastend die aktuelle Pandemie auch für uns alle ist, so zeigt 
sie auch: Wenn alle aufeinander achtgeben und die Gemeinschaft 
zusammenhält, können wir bestehen. Auch für uns und unsere 
Mieter brachte und bringt die aktuelle Situation die eine oder 
andere Herausforderung. Wie z.B. ein Wohnungsumzug mitten im 
„Lockdown“ ausschaut, berichten unsere Mieter Ann-Christin 
Hammer und Karsten Homm ab Seite 4. Wir freuen uns sehr, dass das 
sympathische Paar trotz aller Hindernisse gut in der neuen Wohnung 
angekommen ist. An dieser Stelle möchten wir uns auch noch einmal 
bei allen Bewohnerinnen und Bewohnern der Wohnstätten bedanken 
– für Ihre Kooperation und Ihr Verständnis während der Corona-Zeit. 

Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre. 
Und vor allem: Bleiben Sie gesund!
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DANKE 
FÜR 30 JAHRE, 
MANFRED HELLENER

Als echtes „Urgestein“ kann man Manfred Hellener zu Recht 
bezeichnen: 30 Jahre war er bei den Wohnstätten tätig. 
In diesem Sommer wird der stets gut gelaunte Abteilungsleiter 
der Mieterbetreuung in den verdienten Ruhestand gehen und 
Kollegen, Partner und Mieter werden ihn sehr vermissen. 
„30 wunderbare und abwechslungsreiche Jahre“ resümiert 
Manfred Hellener seine Tätigkeit. Vieles hat sich in diesen Jahren 
verändert, so auch seine Verantwortlichkeiten. Anfangs, noch 
unter dem Geschäftsführer Dieter P. H. Schilling, war er für die 
Wohnungswechsel in den Wohngebieten zuständig. Dabei küm-
merte er sich um die Instandhaltung und technische Abwicklung 
und um einen reibungslosen Mieterwechsel. Die Umstrukturie-
rungen in den 90er Jahren unter dem damaligen Geschäftsführer 
Georg Rothfelder führten ihn in die Abteilung Mieterbetreuung. 
Diese prägte und leitete er mit viel Herzblut seit Anfang 2000 
und übernahm diesen Verantwortungsbereich, auch mit dem 
Wechsel des neuen Geschäftsführers Georgios Tsomidis im Jahr 
2017, bis heute.
Herzblut war ihm immer besonders wichtig, denn Manfred 
Hellener schätzt den Umgang mit den Menschen sehr. „Nur Büro, 
das war mir nie wichtig. Ich brauche den Kontakt mit den Mietern. 
Ihre Freuden zu teilen, ihre Sorgen anzuhören und immer eine 
gute Lösung zu finden, ist für mich das echte Leben!“
Und echt ging es oft zu. Manchmal echt traurig und manchmal 
echt lustig. Belastend war für ihn immer der Blick in Armut und 
Verlassenheit. Vom verstorbenen Mieter über die verwahrloste 
Wohnung bis hin zur grausamen Vereinsamung kam er schon 
oft ins Grübeln. Aber dann waren da wieder die erheiternden, 
lustigen Momente, an denen er sich aufbauen konnte. 
Nicht nur mit den Kolleginnen und Kollegen, mit denen er ein 
tolles Verhältnis pflegt. Auch mit den Mietern und manchen skur-
rilen Situationen. Zum Beispiel die Wohnung, die von tausenden 
Marienkäfern belagert wurde. Oder der Mieter, der aus Angst vor 
fremden Wesen alle Wände mit Styroporschachteln abgedichtet 
hatte. Geschichten zum Schmunzeln gab es zuhauf und Manfred 
Hellener wird sie in seinem Ruhestand auch sehr vermissen. 
Allzu ruhig wird es allerdings nicht werden. Denn es warten auf 
ihn Autos und Motorräder „zum Schrauben“, eine Ehefrau für 
gemeinsame Unternehmungen und ein Enkel mit vielen Fragen 
und Wünschen!

HERZLICH 
WILLKOMMEN, 
VANESSA GEBAUER
„Wohnraum und Häuser haben mich schon 
immer fasziniert!“, begeistert sich die 26-jäh-
rige Stuttgarterin über ihren Job bei den 
Wohnstätten, den sie seit Mai in der Abteilung 
Projektentwicklung ausübt. Schon bald nach 
dem Abitur an einem Wirtschaftsgymnasium 
wusste sie, dass ihre berufliche Zukunft in 
diese Richtung gehen sollte. 
Zunächst war die Richtung allerdings eine 
ganz andere. Als Au-pair nahm sie sich ein 
Jahr Auszeit und betreute zwei Teenager auf 
Long-Island in den USA, bevor sie mit dem 
Studium „Immobilienwirtschaft“ an der Hoch-
schule in Geislingen begann. „Interessiert hat 
mich vor allem die Verbindung von Wirtschaft 
und Technik. Nach dem Bachelor-Abschluss 
2014 habe ich den Master angehängt. Mit 
dem Studiengang „Baumanagement“ an der 
Hochschule in Karlsruhe konnte ich mich 
weiter spezialisieren.“

Besonders spannend wurde ihr letztes Semes-
ter, das sie in Denpasar auf Bali absolvierte 
und rechtzeitig vor den Corona-Beschränkun-
gen beendete. 

Die Bewerbungsphase erlebte sie bereits im 
Lockdown und freut sich umso mehr, dass 
sie so viel Glück gehabt hat mit ihrer Arbeits-
stelle. Und das bei den Wohnstätten – einem 
Wunsch-Arbeitgeber! Beim Lesen der 
Online-Stellenausschreibung war sie von dem 
Konzept des ‚attraktiven und bezahlbaren 
Wohnraums’ sehr begeistert! 
Und darf inzwischen aktiv mitwirken an der 
Konzeption und Planung der neuen 
Wohnstätten-Häuser im „Allmendäcker“.
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Plötzlich war nichts mehr wie es war! Was im Januar in 
Wuhan noch so fern schien, veränderte im März schlag-
artig unser Leben. Covid-19 legte das wirtschaftliche und 
private Geschehen auf Eis und nahm auch in Sindelfingen 
keine Rücksicht auf Verluste.

Gerade eben noch wollten die Sindelfinger Wohnstätten 
17 der fertig gestellten Wohnungen im Dagersheimer 
Mönchäckerweg an die ersten Mieter übergeben, 
als es auf einmal Schluss war mit der vertrauten Routine. 
Flexibilität war gefordert angesichts der umfangreichen 
Corona-Regelungen, welche die Regierung fast täglich 
neu definierte. „Wir halten uns an die Anordnungen, 
aber unsere Mieter sollen darunter nicht leiden!“, 
lautete die Maxime der Geschäftsführung und wurde 
zur Herausforderung aller Mitarbeiter.

Für die Mieterbetreuung der Wohnstätten hieß es, in-
nerhalb weniger Tage die Wohnungsübergaben vor den 
anstehenden Umzügen neu zu organisieren. Dabei war die 
Frage nie „Wie verschieben wir den Einzug?“, sondern 
„Wie ermöglichen wir eine termingerechte Übergabe 

und organisieren eventuelle Nacharbeiten?“ Wobei sich 
diese erfahrungsgemäß in Grenzen halten, denn drei 
Kontrolldurchgänge sind vor jeder Übergabe üblich. 
Die eigentliche Herausforderung waren also die Coro-
na-Maßnahmen: kein Publikumsverkehr in den Räum-
lichkeiten der Wohnstätten, die Reduzierung auf eine 
Person bei der Übergabe, die Abstandsregelungen und 
Hygienevorschriften, die Dokumentation und das Handling 
unvorhergesehener Ereignisse wie: 
Hilfe! – wir haben keine Küche, kein Umzugsunternehmen, 
Koordinationsprobleme etc.

„Wir sind sehr sehr dankbar über die Flexibilität und Kulanz 
der Wohnstätten“, blicken die neuen Mieter Ann-Kristin 
Hammer und Karsten Homm auf die turbulente Zeit im 
April zurück. Sie mussten ihren Einzugstermin Mitte April 
in die Dachgeschosswohnung im Mönchäckerweg 4 um 14 
Tage verschieben. „Da gab es überhaupt keine Diskussio-
nen von Seiten der Wohnstätten. Sie haben uns quasi 
eine halbe Monatsmiete erlassen und wir durften in unse-
rer alten Wohnung im Allmendäcker einen halben Monat 
länger bleiben.“ Die beiden 25-jährigen sind begeistert 

WOHNUNGSUMZUG 
IM LOCKDOWN

Die neuen Mieter Ann-Kristin Hammer und Karsten Homm 
freuen sich über die Flexibilität und Kulanz der Sindelfinger 
Wohnstätten vor der Wohnungsübergabe.
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von ihrem Vermieter und empfehlen die Wohnstätten in 
ihrem Freundeskreis überzeugt weiter. Drei Jahre lebten sie 
bereits in einer Wohnstätten-Wohnung in Maichingen und 
erinnern sich noch gerne an den Wechsel nach Dagers-
heim. „Eigentlich wollten wir eine größere Wohnung im EG 
im Allmendäcker. Umgeschaut haben wir uns im Internet 
und auf der Webseite der Wohnstätten. Dort waren wir 
auch auf der Warteliste. Die Wohnstätten haben sich um 
eine Lösung sehr bemüht und empfahlen uns letztendlich 
Dagersheim. Aber die verfügbaren EG-Wohnungen ent-
sprachen nicht unseren Wünschen. Die Mieterbetreuerin 
führte uns dann einfach nach oben ins Dachgeschoss und 
meinte, das wäre ‚genau unsere Wohnung’. Okay, sie war 
teurer als geplant – aber wir haben uns sofort verliebt in 
den Schnitt der Wohnung und in die grandiose Aussicht. 
Schon allein der riesige aufgehende Vollmond über Böblin-
gen war die Entscheidung wert!“

Die coronabedingten Turbulenzen haben die beiden gut 
gemeistert. „Ein Umzug war für uns anfangs gar nicht vor-
stellbar. Aber nachdem klar war, dass wir umziehen dürfen, 
wollten wir das auch durchziehen und haben alles penibel 
durchorganisiert.“ Lästig waren die überfüllten Wertstoff-
höfe. Auch der kurzfristige Kauf einer neuen Schrankwand 
sollte wohl durchdacht sein. „Ich war begeistert, wie 
diszipliniert das Möbelhaus mit den Auflagen umging. 
Von der Einfahrt in die Tiefgarage bis hin zur Kunden-
führung. Trotz gelegentlicher „Menschendichte“ in den 
Gängen war alles in allem gut“, resümiert Karsten Homm. 
„Nahezu perfekt verlief der Küchenkauf bei einem 
Stuttgarter Küchenstudio: von der Planung bis zum Einbau 
war alles so, als gäb’s kein Corona“, schwärmt Ann-Kristin 
Hammer und freut sich über das schwarz-weiße Schmuck-
stück in der lichtdurchfluteten Wohnung. 

Und der Umzug? Unter dem Motto „So wenig wie möglich, 
so viel wie nötig“ wurden kurzerhand die bereitwilligen 
Freunde und Kollegen auf Abruf gehalten und nur die 
Eltern halfen mit. Auch das Umzugsunternehmen wurde 
ad acta gelegt, denn irgendwie hatte man mit einer 
detaillierten coronagerechten Planung auch plötzlich viel 
mehr Ruhe und Zeit. Die meisten Nachbarn im Haus waren 
bereits zur Monatsmitte eingezogen. „Das ersparte uns 
Berührungsstress und Anstehen vor dem Aufzug!“ 
Was nun noch fehlt, ist die Einzugsparty und klar, die neu-
en Nachbarn wollen ja auch besser kennengelernt werden!
Inzwischen sind drei Häuser im Mönchäckerweg nahezu 
vollständig bezogen. Das Konzept fand großen Anklang 
und die Nachfrage war dementsprechend hoch. 
Voraussichtlich ab Ende August werden die nächsten 
35 Wohnungen in diesem Baugebiet „Im Rübländer“ zur 
Miete angeboten. Dann hoffentlich schon mit weniger 
Corona-Stress!

Nahezu alle Wohnungen im Im Dagersheimer 
Mönchäckerweg 2 bis 6 sind inzwischen bezogen. 

Die letzten „Neuen“:
35 Miet-Wohnungen in Dagersheim

Nach zweieinhalb Jahren Bauzeit werden im 
Sommer die letzten 35 von 88 Wohnungen 
in Dagersheim vermietet. Fristgerecht werden 
die Einheiten mit 2-, 3- und 4-Zimmern 
„Im Rübländer 85 - 89“ von den Wohnstätten 
fertiggestellt. 

Die neuen Mieter dürfen sich freuen! Eine 
moderne Architektur, lichtdurchflutete Räume, 
Fußbodenheizungen, Tageslichtbad, boden-
ebene Duschen und großzügige Freibereiche 
machen das Wohnen zum Wohnfühl-Erlebnis. 
Darüber hinaus erfüllen die Gebäude mit Tief-
garage und Aufzug alle Erwartungen an eine 
umweltgerechte Bauweise. Sie sind an die 
Fernwärme angeschlossen und unterschreiten 
dank kompakter Bauweise und guter Wärme-
dämmung die Anforderungen der EnEV 2016 
um circa 30 Prozent. Das entspricht einem 
Energieeffizienten KfW 70 Standard.

Gehen Sie mal vorbei und schauen Sie 
sich das neue Wohngebiet an! Sie werden 
begeistert sein. Bei Interesse melden Sie sich 
bitte bei der Mieterbetreuerin:
Jenny Herdt, 07031 6109-61
herdt@wohnstaetten-sindelfingen.de
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MOTOR AUS
STIMMUNG AN

Wieder einmal durften die Wohnstätten als Sponsor einen 
wertvollen Beitrag zur Kultur in Sindelfingen beisteuern. 
Im letzten Jahr tobten noch – mit unserer und anderer 
finanzieller Unterstützung – die Live-Bands von „Sindelfin-
gen rockt“ über die Bühne. Dieses Jahr gilt unsere Unter-
stützung „Kultur im Auto“. 

Die Veranstaltungsreihe stellte die Herrenberger Veran-
staltungstechnikfirma Event-Media-TEC (EMT) 
in Kooperation mit der Stadt Sindelfingen 
und dem Glaspalastverein zusammen. 
Vom 29. Mai bis 14. Juni erlebte das Pub-
likum auf dem Parkplatz am Glaspalast ei-
nen kreativen Mix aus „regional und lokal“. 
Da waren zum einen überregional bekannte 
Künstler wie der schwäbische Kabarettist 
Bernd Kohlhepp, die A-Cappella-Band Füenf, 
das Schwaben-Comedy-Duo Ernst & Heinrich, 
die Kabarettisten Thomas Schreckenberger & 
Klaus Birk sowie der Illusionskünstler Julius Frack. 
Und zum anderen – auf Initiative der Stadt – 

Sindelfinger Künstler mit Lokalkolorit: die Hanke Brothers, 
Skin of Clazz, das Theaterensemble Sindelfingen, Johannes 
Held, Bitter Green mit der SMTT-Gitarrenlehrerin Barbara 
Gräsle und Zauberer Stefan Siebert.

2.200 Besucher zählte man am Ende der Reihe. „Dreimal 
ausverkauft mit jeweils maximal 126 Autos … das lässt sich 

sehen!“, resümiert EMT-Vertriebsleiter Michael Eipper. 

„Alle Anwesenden, ob Künstler oder Besucher, 
waren restlos begeistert und zeigten dies mit 

den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln: 
Hupen, Lichthupen und Applaus via App, 
der auf die Bühne übertragen wurde. 

Unser besonderer Dank geht an die Sponso-
ren, an den sehr engagierten Glaspalastverein 

und an die Künstler, die von ihren üblichen 
Gagen absahen. Ohne sie alle wäre dieser Event 

in dieser coronabedingten, geringen Publikums-
größe nicht denkbar gewesen.“
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WENN AUS FRUST 
GEWALT WIRD
Mehr Nächstenliebe und Solidarität, ein neues Be-
wusstsein zum Leben, andere Werte, eine erholte Natur 
... trotz aller Schrecken hat Corona auch seine guten 
Seiten, die an dieser Stelle dankbar erwähnt sein sollen. 
Aber leider erleben in diesen Tagen sehr viele Menschen, 
dass Corona außer Tod und Krankheit noch eine weitere 
hässliche Seite hat: häusliche Gewalt. 

Die einen gehen auf die Straße, randalieren und machen 
sich Luft gegen ihren angestauten Frust. Die anderen 
tun dies in aller Scheinheiligkeit und Heimlichkeit in den 
eigenen vier Wänden. Opfer sind dann die eigene 
Familie, Kinder und Ehepartner. Jüngste Studien haben 
ergeben, dass ‚Häusliche Gewalt‘ in Corona-Zeiten 
zugenommen hat. Grund sind Existenzängste, Geldsor-
gen und mangelnde Freiheiten. Aber damit nicht genug! 
Besonders bedenklich ist, dass sich viel zu wenige Opfer 
helfen lassen wollen. Aus Angst und Scham werden 
Gewalttätigkeiten vertuscht und damit der Gewaltbereit-
schaft weitere Türen geöffnet.
Seit vielen Jahren gibt es im Kreis Böblingen Anlauf-
stellen für betroffene Personen. Am Telefon, online oder 
persönlich wird beim Erstkontakt einfach nur 
mal zugehört. Und danach werden Schritte aufzeigt, 
wie man sich aus der Gewaltspirale befreien kann. 

Sollten Sie betroffen sein oder einen Menschen kennen, 
der betroffen ist, dann gehen Sie bitte diesen ersten 
mutigen Schritt, der bei einer Erstberatung noch keine 
Konsequenzen erfordert. Einfach mal ein offenes Ohr 
finden und danach entscheiden, ob man den nächsten 
Schritt gehen möchte!

HELFEN SIE MIT
INFEKTIONEN ZU 
VERMEIDEN 

Noch zögern viele Menschen, die vom Bund ent-
wickelte und empfohlene Corona-Warn-App zu 
installieren. Dabei ist der Aufwand minimal und der 
Nutzen maximal. Wir wollen Ihnen die Zweifel des 
„Überwachtwerdens“ nehmen und Sie ermuntern, 
Ihren Beitrag zum Abklingen der Pandemie zu leisten. 

Die Corona-Warn-App weiß nicht, wer Sie sind. 
Aber sie kann Sie begleiten. Damit Sie sich und Ihre 
Mitmenschen besser schützen können. Immer wenn 
Sie einem anderen Nutzer begegnen, tauschen Ihre 
Smartphones automatisch verschlüsselte Zufallscodes 
aus. Diese Zufallscodes sagen den Handys nur, dass 
sich zwei Menschen begegnet sind, wie lange das 
dauerte und wie groß dabei der Abstand war. 
Sie verraten aber weder Namen noch Standorte. 
Der andere Nutzer wird also nie erfahren, dass sein 
Smartphone mit Ihrem Smartphone einen Code aus-
getauscht hat. Ihre Identität bleibt geheim. Nach 14 
Tagen werden die Codes vom Smartphone gelöscht.

Hat sich ein Nutzer nachweislich infiziert, kann er 
seine eigenen Zufallscodes anonym allen anderen 
Nutzern zur Verfügung stellen. Auch Ihnen. Ihre 
App findet den Code, den Ihr Handy damals mit 
dem Smartphone des Infizierten ausgetauscht hat, 
und informiert Sie, dass Sie Kontakt zu ihm hatten. 
Gleichzeitig gibt sie Ihnen konkrete Handlungsemp-
fehlungen. Auch Sie bleiben dabei jederzeit anonym. 
Corona zu bekämpfen ist ein Gemeinschaftsprojekt. 
Auch Sie können einen Beitrag leisten! 
Mit der Corona-Warn-App schützen Sie sich und Ihre 
Mitmenschen. Jetzt Corona gemeinsam bekämpfen 
und die Corona-Warn-App herunterladen.

BERATUNG BEI HÄUSLICHER 
GEWALT IM KREIS BÖBLINGEN:
THAMAR
Beratungsstelle gegen sexuelle Gewalt
Notruf: 07031/222066, www. thamar.de

HILFETELEFON
Gewalt gegen Frauen, www.hilfetelefon.de
15 Sprachen rund um die Uhr
08000 116016

BERATUNG FÜR FRAUEN
Beratungsstelle bei Häuslicher Gewalt
07031/632808
beratung@frauenhelfenfrauenbb.de

SOS-KONTAKT NOTRUF POLIZEI 110
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TAG DES 
NACHBARN 

Alljährlich am 29. Mai ist Tag des 
Nachbarn! „Gerade in der jetzigen Zeit 
ist es besonders wichtig, ein Zeichen 
für das Miteinander zu setzen“, darin 
waren sich die Verantwortlichen der 
Projektgruppe Nachbarschaftsnetz-
werk der Quartiersarbeit Viehweide 
einig und hatten eine erfrischende 
Idee! Unterstützt von den Sindelfinger 
Wohnstätten luden sie die Hanke Bro-
thers ein und boten den Anwohnern 
auf den Balkonen ein unvergleichli-
ches Hörerlebnis.

Vielen Zuhörern waren die Hanke Bro-
thers bis dahin kein Begriff. Dabei sind 
die vier Brüder echte Sindelfinger und 
ihre Band ist inzwischen weit über die 
Grenzen bekannt. Mit Tuba, Blockflöte, 
Klavier und Bratsche spielten sich 
die Musiker in die Herzen der 
„Nachbarn“ – erst zwischen den 
Hochhäusern, später auf dem Hans-
Thoma-Platz.
Das ausgedachte Motto „Nachbar-
schaft ist – was Nachbarn schaffen“ 
inspirierte noch zu einem besonderen 
Gruß. Jeder Haushalt bekam vorab 
einen Luftballon. Wer ihn am Balkon 
aufhängte, zeigte mit diesem „Ich bin 
dabei-Symbol“ seine Solidarität.

Eine bunte und bewegende Aktion! 
Auch die Kinder waren begeistert, 
für einige von ihnen war es das erste 
„Live-Konzert“ in ihrem Leben. Wir 
sagen ein herzliches Dankeschön für 
dieses engagierte Projekt, 
das federführend organisiert wurde 
von Charlie Braun, Sabrina Kayser, den 
Wohnstätten und Beate Faust 
von der Quartiersarbeit.

Viel Zeit, viel Hoffnung, viele Ideen 
und viel Energie stecken in dem 
neuen Stadtteiltreff, der am 18. Juni 
in kleiner, offizieller Runde auf dem 
Hans-Thoma-Platz eingeweiht wurde. 
Nach 13 Jahren setzt er den Schluss-
strich unter das städtebauliche Projekt 
„Soziale Stadt“. 

Die Zeit des Containers ist vorbei 
und alle Stadtteilbewohner freuen 
sich auf das neue Herzstück, das die 
obere und untere Viehweide mit ihren 
2.464 Einwohnern nochmals ein Stück 
zusammenrücken wird.

„Endlich haben wir den Platz, um 
alle unsere Ideen ohne Improvi-
sation erfüllen zu können!“ Nicht 
nur Quartiersarbeiterin Beate Faust 
atmet auf, sondern auch die vielen 
ehrenamtlich Engagierten in den 
Arbeitskreisen. „Aus ist die Zeit des 
beengten Containers! Vorbei sind die 
Veranstaltungen in zu kleinen, weitab 
gelegenen Räumen – jetzt können wir 
uns entfalten in unserem Schmuck-
stück plus moderner Medientechnik!“ 
Auf 197,5 Quadratmetern bieten ein 
Begegnungsraum, ein Veranstal-
tungsraum, ein großer und ein kleiner 

ENDLICH DA: 
DER NEUE 
STADTTEILTREFF

Besprechungsraum mit Versor-
gungstheke genug Raum für die 
vielfältigen Initiativen von Sport, 
Vorträgen und Redaktionsbespre-
chungen bis hin zu Spielkreisen 
und Frühstücks-Treffs.

Das „Projekt Soziale Stadt“ ist 
in der Viehweide erfolgreich 
abgeschlossen und hat vieles 
auf den Weg gebracht, von dem 
man anfangs nicht wusste, wie es 
ausgehen wird. 
Eines darf mit Stolz gesagt werden: 
es ist eine wunderbare Gemein-
schaft gewachsen. Menschen 
unterschiedlichster Herkunft sind 
zusammengewachsen. Einsame 
Mitbürger haben eine Heimat 
gefunden. Und Kindern wurde eine 
offene Kultur vorgelebt. 

Wir von den Wohnstätten konnten 
mit unseren Investitionen dazu 
beitragen, dass sich die Bewohner 
in ihrem Zuhause wohlfühlen. 
Seit 2008 wurden mehr als 10 
Millionen Euro in den Gebäudebe-
stand gesteckt und der Spielplatz 
zwischen den Hochhäusern zum 
Spielparadies umgestaltet.
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Mitten im Regen „ging die Sonne“ 
auf, als die Sängerin und Songwriterin 
Marie Louise ihre Stimme zum 
zweiten Eichholzer Balkonkonzert er-
hob. In wenigen Minuten vergaß das 
Publikum in Regenmänteln und unter 
Regenschirmen schlechtes Wetter und 
Corona, klatschte, sang und tanzte zu 
den bekannten und selbst komponier-
ten Liedern. Natürlich alles in gebüh-
rendem Abstand und regelkonform. 
Viele der Zuhörer waren für Marie 
Louise gar nicht sichtbar – aber ihre 
jazzig-soulige Stimme erreichte vom 
Balkon der Familie Salihi alle Zuhörer 
auf den Balkonen und unter den 
überdachten Eingangsbereichen. 
Natürlich erreichte sie der begeisterte 
Applaus oben auf dem Balkon, wo 
auch ein Kamera-Team des SWR stand 
und für eine Dokumentation über die 
Sängerin filmte.

IN TECHNISCHEN  
NOTFÄLLEN 

Sie erreichen die Zentrale 
der Wohnstätten unter:
Tel. 07031 6109-0 

Mo – Fr	  7:30 – 12:00 Uhr 
Mo – Mi	 13:00 – 16:00 Uhr 
Do	 13:00 – 17:30 Uhr 

Bei technischen Notfällen steht 
für Sie ein technischer Notruf 
zur Verfügung 
Tel. 0172 71 97 679
Mo – Do	  ab 16:30 Uhr 
Fr	  ab 12:30 Uhr 
sowie an Wochenenden und 
Feiertagen. 

Bei nicht eiligen Anliegen wenden Sie sich bitte direkt an Ihren zu-
ständigen Hausmeister oder den Handwerker, der tagsüber zu den 
normalen Sprechzeiten zu erreichen ist.

REDAKTIONSTEAM:
Heike Arndt, Sigrid Derdus, Ralf Wagner, 
Hans-Andreas Schwarz, Gunther Stauss, 
Anna Cristin Bäßler, Margit Sigel  
Texte: Doris Leddin

IMPRESSUM
Wohnstätten Sindelfingen GmbH
Bahnhofstraße 9, 71063 Sindelfingen 
Postfach 569, 71047 Sindelfingen
Telefon: 07031 6109-0, Telefax: 07031 6109-25
www.wohnstaetten-sindelfingen.de 
info@wohnstaetten-sindelfingen.de

ZWEITES BALKONKONZERT 
MIT MARIE LOUISE

Mit ihrer 4-saitigen Ukulele, eine Art 
Gitarre, die übersetzt so viel heißt wie 
„hüpfender Floh“, verlieh sie ihren 
Liedern einen besonderen, exotischen 
Charme. Von Ben E. Kings „Stand by 
me“ über Bob Dylans „When the rain 
is Blowin’ in Your Face“ und Rhiannas 
„Shine bright like a Diamont in the 
Sky“ bis hin zu Leonhard Cohens 
„Hallelujah“ war sie mit englischspra-
chigen Songs ebenso vertreten wie 
mit dem deutschsprachigen Song 
„99 Luftballons“. 

Ganz besondere Momente zauberte 
sie mit ihren Eigenkompositionen. In 
„Hoy“ (deutsch: Heute) hat sie ihre 
Erinnerungen an eine Begegnung in 
Guatemala verarbeitet – auf spanisch 
wohlbemerkt! Mit ihrem Schlusslied 
berührte sie in ihrer Liedinterpretation 
von Joseph Freiherr von Eichendorffs 

„Schläft ein Lied in allen Dingen, 
die da träumen fort und fort. Und die 
Welt hebt an zu singen, triffst du nur 
das Zauberwort“ alle Anwesenden, 
die ungern von ihr Abschied nahmen.
Doch die Sängerin bleibt den Sin-
delfingern erhalten. In der SMTT 
(Schule für Musik, Theater und Tanz) 
unterrichtet sie nach wie vor Gesang 
und für die Sindelfinger Biennale 2021 
schreibt sie die Musik für das Tanz-
projekt von Monika Heber-Knobloch. 

Danke an Familie Salihi, die ihren 
Balkon im 7. Stock spontan zur 
Verfügung stellte und an die 
Quartiersarbeiterin Sybille Siegner, 
die das Konzert gemeinsam mit 
dem Sozialen Management der 
Wohnstätten organisierte.
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Man sieht sie wieder häufiger in 
unseren Badezimmern – und das 
nicht erst seit Beginn der Corona 
Pandemie: feste Seifenstücke. Doch 
aus welchen Gründen entscheiden 
sich immer mehr Menschen dazu, 
der Flüssigseife die kalte Schulter 
zu zeigen? Unsere Redaktion hat 
sich auf Spurensuche begeben – 
von den Anfängen der Seife bis 
zur aktuellen Renaissance, z.B. als 
schicke Kordelseife für die Dusche. 
Oder noch besser: Produzieren Sie 
Ihre eigene Seife!

Von der Heilsalbe zur festen Seife

Bereits vor rund 4.500 Jahren wurde 
im heutigen Irak auf einer Tontafel 
das erste Rezept für eine Vorform 
der Seife auf einer Tontafel verewigt. 

Eine „dufte“ Idee der Sumerer, die 
alkalische Pflanzenasche und Ölen 
mischten, primär als Heilsalbe 
verwendet – mit der „Nebenwirkung“ 
eines angenehmen Dufts. Auch 
Griechen, Ägypter und Germanen 
nutzten ähnliche Heilsalben. Doch 
erst die Römer entdeckten etwa seit 
dem 2. Jahrhundert nach Christi, dass 
die wohlriechende Mischung auch 
sauber macht – und setzen sie gezielt 
zur Körperreinigung ein. Die heute 
bekannte klassische Seife entstand 
schließlich im 7. Jahrhundert im arabi-
schen Raum. Man erhitzte pflanzliche 
oder tierische Fette und alkalische 
Salze in offenen Kesseln. Bei diesem 
Prozess der Verseifung werden die 
Fette in ihre einzelnen Bestandteile 
zerlegt, woraus dann wiederum die 
feste Seife entsteht. Im Mittelalter 

WIEDER IM TREND
SEIFE IM STÜCK

Wer seine Seifenstücke 
selber macht, weiß ganz 
genau, was drin ist und 

bestimmt Duft und Gestalt 
nach individuellen Vorlie-
ben. Im Internet finden sich 

zahlreiche Anleitungen. 
Von der Seife mit integ-
rierter Legofigur bis zur 

Designseife: 
bit.ly/legoseife 

bit.ly/designseife-DIY  
bit.ly/lavendelseife-DIY 
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gelangte die Kunst der Seifenherstel-
lung schließlich auch nach Europa. 
Insbesondere in Spanien, Italien und 
Frankreich entstanden Zentren der 
Seifensiederzunft. Waren die dort 
produzierten Luxusseifen zunächst 
dem reichen Adel vorbehalten, kam 
mit Einführung von Badehäusern auch 
das Bürgertum in den Genuss von 
Seifen.

Flüssigseife versus Seifenstück – 
Kampf dem Plastikmüll

Seit den 1990er Jahren verloren die 
festen Seifenstücke ihre Marktanteile 
kontinuierlich an Flüssigseifen. Auch 
wenn Flüssigseife eigentlich keine 
Seife im klassischen Sinne ist, sondern 
eine Lösung oder auch Emulsion von 
Syndets (reinigungserleichternde 
Substanzen) in Wasser. Man schätzte 
die Flüssigseife aufgrund der Prak-
tikabilität und des psychologischen 
Vorteils, dass diese nicht durch 
viele ungewaschene Hände ging. Ein 
Grund, warum speziell öffentliche 
Einrichtungen und Unternehmen in 
der Regel auf Flüssigseife setzen.

Dabei ist die feste Seife alles andere 
als eine Keimschleuder: Ihr regelmä-
ßiger Gebrauch lässt Schimmel keine 
Chance und evtl. vorhandene Keime 
werden direkt beim nächsten Hände-
waschen wieder entfernt. Es überwie-
gen die Vorteile: Das Seifenstück ist in 
der Regel nicht nur günstiger, es hält 
auch viel länger und kommt komplett 
ohne Plastikmüll aus. Meist sind feste 
Seifen in kompostierbarer Folie oder 
ganz einfach in Papier verpackt.

Außerdem lässt sich feste Seife durchs 
Verreiben auf der Hand deutlich 
besser dosieren. Man nutzt nur so 
viel, wie man wirklich benötigt. Bei 
Flüssigseifen hingegen geht ein 
Großteil im Abfluss verloren. Und sie 
beansprucht die Hände deutlich mehr, 
denn ein zu großzügiger Umgang 
mit der Seife greift den natürlichen 
Schutzfilm der Haut an. Ohnehin gilt: 

Da feste Seifen in der Regel komplett 
ohne künstliche Zusatzstoffe auskom-
men, pflegen sie die Haut deutlich 
schonender. Auch vermeiden feste 
Seifen im Vergleich zu Flüssigseifen 
den Einsatz von Erdöl und lassen kein 
Mikroplastik in den Wasserkreislauf 
gelangen. Ein wichtiger Beitrag zum 
Schutz unserer Meere. 

Eine Menge Argumente pro Seifen-
stück, welches sich in den vergange-
nen Jahren wieder etablieren konnte. 
Betrug der deutschlandweite Umsatz 
mit Seifenstücken 2009 noch 220 
Millionen Euro, waren es zuletzt fast 
360 Millionen Euro jährlich. Tendenz 
steigend. Denn gerade in Corona-Zei-
ten ist Seife generell zu einem äußerst 
geschätzten Gut geworden.

Seifenstücke kaufen – 
vom Bioladen bis zur Manufaktur

In nahegelegenen Bioläden, Unver-
packt-Läden und Drogeriemärkten 
bekommt man Naturseifen verpa-
ckungsfrei oder lediglich verpackt in 
einem umweltfreundlichen Karton. 
Wer dort – oder sogar in der kleinen 
Seifenmanufaktur um die Ecke – 
einkauft, unterstützt die regionale 
Wirtschaft und vermeidet unnötige 
Versandwege. Wer lieber online 
shoppt, findet zahlreiche Seifenmanu-
fakturen im Internet, zum Beispiel:

Seit 2013 entwirft die Berlinerin Sylvia 
Woelki kreative Seifen – von der 
Ankerseife bis zum reinigenden Pea-
ce-Symbol. Jede für sich ein absoluter 
Blickfang in Ihrem Badezimmer. 
Deutlich länger im Seifengeschäft 
sind die Meißener von Einseifer.de – 
Seifenmanufaktur seit 1762. Damals 
noch ohne Onlineshop, heute dafür 
mit umso mehr Duftnuancen und 
wundervollen Geschenkideen.
SauberKunst.de ist eine Seifenma-
nufaktur im schönen Brandenburger 
Land. Das Unternehmen fertigt 
vegane, palmölfreie Seifen und legt 
besonderen Wert auf hochwertige 

Zutaten und handgefertigte Produkte, 
die ein Genuss für Auge und Haut 
sind. Auch vegane Kosmetik und feste 
Shampoos gehören zum Sortiment. 
Letztere pflegen die Haare mindestens 
so gut wie ein klassisches Shampoo, 
allerdings umweltfreundlicher.

Schick in Schale: 
Ideen zur Aufbewahrung

Ein wichtiger Faktor bei Seifenstücken 
ist es, die Optik in den Griff zu bekom-
men. Längst gibt es stilvolle, gerillte 
Seifenschalen aus unterschiedlichs-
ten Materialien, in denen die Seife 
perfekt trocknen kann und toll aus-
schaut. Im Trend sind auch Luffa 
Seifenkissen, was nichts anderes als 
ein kultivierter Schwammkürbis ist. 
Auf diesen können sich die Wasser- 
und Seifenreste an der Unterseite 
sammeln und dann optimal zum 
zeitweiligen Reinigen des Waschbe-
ckens genutzt werden. Eine ebenfalls 
kreative Idee, die Seife trocken auf-
zubewahren, ist ein Stein-, Murmel- 
oder Rosenknospenbett. Nehmen Sie 
einfach ein kleines Schälchen und eine 
Handvoll schöner kleiner Steinchen, 
Glasmurmeln oder Rosenknospen. 

Feine Seifen aus natürlichen Zu-
taten selbst herzustellen ist nicht 
viel schwieriger als einen Kuchen 
zu backen. Vorausgesetzt, einige 
Grundsätze finden Beachtung. 
Wir verlosen 3x ein Buch aus dem 
Topp Verlag: „Naturseifen selber 
machen – Palmölfrei, plastikfrei, 
sorgenfrei!“ mit detaillierten 
Anleitungen für 20 verschiedene 
Seifen, für die Haut und auch für 
die Haare. 
Die Autorin Jutta 
Westphal betreibt 
eine eigene Seifen-
manufaktur.
Teilnahmehinweise 
siehe Seite 14, 
Stichwort „Seife“.
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Die Coronapandemie und der 
folgende Lockdown haben schwer-
wiegende Folgen für Betroffene 
von häuslicher Gewalt mit sich 
gebracht. Sie haben einerseits 
Druck und Aggressivität innerhalb 
von Partnerschaften und Familien 
erhöht und andererseits das 
Fliehen vor Selbiger erschwert. 
Darüber hinaus sind viele Hilfsan-
gebote zurückgegangen, weil sie 
beispielsweise von Ehrenamtlichen 
durchgeführt wurden, die nun 
plötzlich zu Hause bleiben oder 
weil Frauenhäuser ihre Betten 
reduzieren müssen, um den neuen 
Abstandsbestimmungen gerecht 
zu werden. 

Häusliche Gewalt hinterfragt unsere 
Grenzen zwischen dem privaten und 
dem öffentlichen Raum, wie folgendes 
Gedankenspiel zeigt. Stellen Sie sich 
vor, es ist Samstagabend gegen 20 
Uhr. Es ist ein lauer Sommerabend 
im August und Sie sitzen in Ihrer 
Wohnung, trinken ein Glas Rotwein 
und knabbern dazu ein paar Nüsse. 
Der Stress der ganzen Woche fällt von 
Ihnen ab und Sie lehnen sich in Ihrem 
Sessel zurück und blicken aus dem 
Fenster. Da fängt der Nachbar unter 
Ihnen an wild Trompete zu spielen. 
Die Wände sind dünn und Sie hören 
jeden einzelnen der schiefen Töne. Sie 
hoffen, dass das ein Scherz ist, aber 
er spielt weiter und weiter. Was tun 
Sie? Sie werden vermutlich zunächst 

abwarten, aber nach einiger Zeit 
werden Sie genervt, das Rotweinglas 
aus der Hand stellen und bei dem 
Nachbarn klopfen. Aber würden Sie 
das auch tun, wenn es statt eines 
Trompetenspiels eine lautstarke Ausei-
nandersetzung, Türknallen oder sogar 
Schreie wären? Dass die Abwägung 
eine andere ist, hat das bulgarische 
Künstlerkollektiv FineActs in einem 
sozialen Experiment eindrücklich 
dargestellt. Dafür haben sie in einem 
Hochhaus der bulgarischen Haupt-
stadt Sofia eine Wohnung gemietet 
und dort Schlagzeug gespielt. Sie 
haben währenddessen die Zeit ge-
stoppt, bis sich Nachbarn beschweren 
und das hat genau 1 Minute und 52 
Sekunden gedauert. Ein paar Monate 

DAS LEIDEN DER ANDEREN
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zuvor war in der Wohnung direkt 
darüber eine Frau ermordet worden, 
der Streit und die Schläge gellten über 
50 Minuten durchs Haus – aber keiner 
hat geklopft und keiner hat die Polizei 
gerufen. In private Angelegenheiten 
mischt man sich nicht ein.

Häusliche Gewalt gibt es in allen 
sozialen Schichten und geht uns alle 
an. Die Gewalt beginnt häufig mit 
unterschwelligen Manipulations-
strategien, indem dem Gegenüber 
die Wahrnehmung abgesprochen 
wird: „Das bildest Du Dir ein“, Du 
übertreibst“, „Das habe ich so nicht 
gemeint“ sind Sätze, die dem Opfer, 
bzw. der Partnerin, das Selbstbe-
wusstsein rauben und es unsicher 
werden lassen. Damit geht oft soziale 
Isolation einher- beispielsweise will 
der gewalttätige Partner nicht mehr, 
dass sie mit ihrem alten Bekannten 
oder dem Arbeitskollegen gemeinsam 
essen geht. Stück für Stück verliert die 
Betroffene somit ihre sozialen Kontak-
te. Anzeichen körperlicher Gewalt sind 
deswegen zumeist auch Anzeichen 
für eine lange Leidensgeschichte, die 
dem vorweg ging. 
Dazu kommt der Brennglas-Effekt 
der Coronakrise. Durch sie und die 
folgenden Beschränkungen des 
sozialen Lebens gibt es in privaten 
Haushalten Streit, den es zuvor nie 
gab. Die permanente Anwesenheit 
aller Familienmitglieder, die Angst vor 
Arbeitslosigkeit, vor dem Verlust der 
Selbständigkeit oder dem finanziellen  
Ruin lastet schwer auf den Schultern 
vieler. Durch diese Änderungen haben 
viele Menschen ihre Routine verloren 
und können sich nicht mehr aus dem 
Weg gehen. 

Warum werden Menschen gewalt-
tätig? Oskar B. ist 31 Jahre alt und 
arbeitet als Sozialarbeiter im offenen 
Vollzug in Berlin. Er arbeitet mit 
Männern, die Gewalt ausüben, auch 
häusliche. Er sagt: „Menschen werden 
gewalttätig aus vielen Gründen, häufig 
verspüren sie selbst Druck (finanziel-

len, emotionalen, sozialen), Ohnmacht 
oder Schwäche. Ein häufiger Zusam-
menhang ist dann die (Über-) Kom-
pensation dieses Gefühls durch das 
Demonstrieren des Gegenteils: Macht 
und Stärke in Form von Gewalt. Ein 
anschauliches Beispiels ist das (selbst-)
ausgebeutete Leistungstier, das nach 
Feierabend andere unterwirft um die 
eigene Ohnmacht zu verdrängen.“

Was kann man tun bei Verdacht 
auf häusliche Gewalt? Christin P., 31, 
arbeitet als psychologische Beraterin 
bei einer Beratungsstelle für Frauen 
in Dresden. Sie rät dazu, aufmerksam 
zu sein: Schreie, lautstarke Streits, 
Türenknallen oder auch blaue Flecken 
können Anzeichen von häuslicher 
Gewalt sein. Bei Unsicherheiten kann 
man sich Unterstützung bei einem 
Hilfetelefon gegen Gewalt einholen: 
08000-116016. Sie rät außerdem dazu, 
sich mit anderen Nachbarn über die 
Geräusche oder Auffälligkeiten auszu-
tauschen. Es ist wichtig, das Schwei-
gen zu brechen. Man kann auch an 
der entsprechenden Tür klingeln unter 
einem Vorwand, z.B. um sich etwas 
zu leihen. Wenn möglich, sollte man 
versuchen, Kontakt zu der betroffenen 
Person aufzunehmen: Hilfe anbieten, 
evtl. dafür auch das eigene Handy 
anbieten oder vielleicht kann man der 
Person auch einen Flyer mit Telefon-
nummern zustecken (Hilfsnummern 
für Sindelfingen und Böblingen, siehe 
S. 7). Jedoch braucht das häufig Zeit 
und teilweise auch mehrere Anläufe, 
bis es Betroffene schaffen, sich aus 
der Gewaltbeziehung zu lösen, 
deswegen solle man Hilfsbereitschaft 
signalisieren ohne die Betroffenen zu 
verurteilen. Wichtig sei es außerdem, 
dass man sich vor allem nicht selbst 
in Gefahr begeben sollte,  indem man 
beispielsweise die gewaltausübende 
Person konfrontiert.

Wie kann man Betroffenen darüber 
hinaus unterstützen? Maria S., 26, 
lebt in Berlin und engagiert sich jede 
Woche 14 Stunden ehrenamtlich in 

einer Unterkunft für wohnungslose 
Frauen. Sie kommt abends um 
18:30 Uhr mit ihrer Kollegin in die 
Unterkunft, kocht Abendessen, wäscht 
Wäsche, erledigt allgemeine Haus-
haltstätigkeiten, übernachtet in der 
Unterkunft, organisiert morgens noch 
das Frühstück und fährt dann wieder 
in ihre eigene Wohnung. Sie sagt, 
dass sie zu Beginn der Coronakrise 
gehört habe, dass viele ältere und 
pensionierte Freiwillige ihr Ehrenamt 
niedergelegt haben und deswegen 
dringend Freiwillige gebraucht 
würden. Sie findet es erstaunlich, dass 
wenige Mittel, wie eine warme Mahl-
zeit und frische Kleidung genügen 
können, um Menschen in der Ob-
dachlosigkeit eine Struktur im Alltag 
und Schutz vor Gewalt bieten kann. 
„Für eine ehrenamtliche Arbeit mit 
wohnungslosen Menschen“, überlegt 
Maria, „ist es vor allem wichtig, Em-
pathie mitzubringen und Verständnis. 
Verständnis solle man auch zeigen für 
Handlungsstrategien, auch wenn die-
se auf den ersten Blick unlogisch oder 
dysfunktional erscheinen. Wertende 
Voreingenommenheit und Besserwis-
serei hilft da nicht weiter. Erwachsene 
Menschen wollen nicht bevormundet 
werden und deswegen kann man Hilfe 
nur anbieten, aber sollte sie niemals 
aufzwingen.“

Frauen sind häufig häuslich und 
finanziell von ihrem Partner abhängig 
und das macht sie verwundbarer. 
Somit ist häusliche Gewalt die 
Fortsetzung der gesellschaftlichen 
Machtstrukturen in der Familie. Die 
Coronakrise und ihre Folgen haben 
zwar einiges verändert, aber vieles 
auch nur offen gelegt, was schon 
immer da war. Dieses zu ändern und 
aufzubrechen geschieht nur langsam. 
Aber es geschieht und jeder kann mit 
etwas Aufmerksamkeit Betroffenen 
von häuslicher Gewalt beistehen und 
eingreifen. 
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TEILNAHMEBEDINGUNGEN: Die Verlosung der Bücher und Preise erfolgt durch ein Losverfahren, die Gewinner werden 
schriftlich benachrichtigt. Einsendeschluss ist der 31.08.2020. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Stichwort bitte per E-Mail an: 
gewinnspiel@kreativkoepfe.de (mit Absender!) oder per Post an: Kreativköpfe GbR, Gutenbergring 69a, 22848 Norderstedt.
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„Van life kitchen“ die perfekte 
Abenteuer-Outdoor-Küche hat 
die Autorin Jessica Lerchenmüller 
erprobt. Sie gibt neben über 60 
Rezepttips auch wertvolle Hinweise 
zur richtigen Ausstattung des Vor-
ratsschranks und Anschaffung von 
Küchenutensilien – für Reisende 

im Van genauso wie für Wanderer.

Unter allen richtigen Einsendungen verlosen wir 
drei Bücher aus dem EMF-Verlag: 
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Zeiten in denen Kinobesuche die Ausnahme 
sind, bieten die Gelegenheit hinter die Kulissen 
zu blicken. Im Filmpark Babelsberg in Potsdam 
können die Besucher das „Original GZSZ-Außenset“ 
während der mehrmals täglich stattfindenden 
Filmset-Touren besichtigen. An diesem Set wird 
unter professionellen Bedingungen für aktuelle 
Folgen gearbeitet.

Shows, zahlreiche Original Film-Sets und faszinie-
rende Blicke hinter die Kulissen lassen einen Tag 
im Filmpark, vorallem für kleine Besucher, wie im 
Flug vergehen. Der Thronsaal ist ein Highlight, das 
Veranstaltungsteilnehmer immer wieder überrascht 
und fasziniert: Mitten in den funktionalen Studio-
hallen haben die Babelsberger Filmhandwerker die 
perfekte Illusion eines barocken Saales erschaffen. 
Hier können die Teilnehmer hinter die Kulissen 
eines Filmsets sehen und – natürlich in tollem 
Kostüm – selbst Darsteller in einer historischen 
Filmszene werden.

Oder lieber Wilder Westen: Sheriff’s Office, Drugs-
tore, Saloon und sogar eine Goldmine, in der 
Besucher im Goldrausch selbst ein paar Nuggets 
finden können. In vielen Westernfilmen ist diese 
Straße als Kulisse für Bankraub und Schießereien zu 
sehen, doch was hat es eigentlich mit den schrägen 
Hauswänden auf sich?

Wir verlosen unter allen Einsendungen mit dem 
Stichwort „Filmpark“ drei Familienkarten 
(gültig für zwei Erwachsene und drei Kinder bis 16 
Jahre). Ton ab – Kamera ab – und Action!
Weitere Infos finden Sie unter:
www.filmpark-babelsberg.de

Wollten Sie schon immer mal nachsehen, warum die Dino-
saurier ausgestorben sind – und dabei möglichst selbst am 
Leben bleiben? Von England nach Dänemark laufen, ohne 
nasse Füße zu bekommen? Johann Sebastian Bach beim 
Komponieren über die Schulter schauen? Dabei sein, wenn 
Stonehenge erbaut wird? 

Mit diesem „Handbuch für Zeitreisende“ kann nichts mehr 
schiefgehen: Kathrin Passig und Aleks Scholz vermitteln 
alles, was Zeitreisende wissen müssen. Die schönsten 
Zielorte, die besten Reisezeiten, nützliches Wissen über 
Parallelwelten, Umgangsformen für jede Epoche, außerdem 
jede Menge praktische Tipps für mehrere Weltteile und 

das gesamte All. Schon jetzt der nützlichste 
Reiseführer aller Zeiten!

Rowohlt Berlin, 336 Seiten, 
20,- Euro

Hörbuch CD, 2 CDs, 
Laufzeit: 2h 36min, 20,- Euro

FILMPARK
BABELSBERG

Vor nicht allzulanger Zeit hatte man sie noch bei 
jeder Reise in der Hand, um die richtige Strecke von 
A nach B zu nehmen. Den richtigen Ort zu finden 
war eine ähnliche Herausforderung wie die Karten 
wieder sachgerecht zusammenzufalten.
So ein Blick auf einen Stadtplan kann aber auch 
heutzutage noch lohnenswert – ja sogar verblüf-
fend, geheimnisvoll und rätselhaft sein.
Egal ob Land- oder Straßenkarten, modernes oder 
historisches Kartenmaterial: Auf jeder Seite des im 
frechverlag erschienen „Landkarten Rätselbuch“ 
verbergen sich knifflige Aufgaben, Rätsel und Her-
ausforderungen. Tauchen Sie ein in eine Welt voller 
Karten und neuer Rätselmechaniken und entdecken 
sie verblüffende geographische Geheimnisse.
Frechverlag, Taschenbuch 224 Seiten, 15,99 Euro

ABENTEUERLUSTIG
UND HINTERGRÜNDIG

ENTDECKUNGEN 
MIT PLAN
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